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anderer Konfessionen reichlich aufgeholt. Als geschlossene Einheit
dürfte S1eE der Spitze aller Konfessionen stehen.

Ks sSe1 aber nıcht VETSECSSCH rAR| betonen. dafß diıese herrlichen
Erfolge unmöoglıch SCWESCH waren ohne dıe reue, opferfreudige
und stille JTatigkeıt unNnserer Schwestern un Brüder, deren Reihen
notwendig der Verstarkung A4UusSs der Heımat bedürten.

Afrika verliert seın Gesicht
Der Prozeß der Akkulturatıiıon
Von Dr. Päul‘Schebeéta‚ Wien

Ü Der folgende Bericht des bekannten Pygmäen-
torschers gibt dessen Eiındrucke ber die Entwicklung des dunklen Eirdteils unter
dem Einfuß moderner Zivilisatıon wieder. P. Schebesta hat seıt 19192 viermal
Afriıka und zweimal Süd-Ost-Asıen besucht un: hatte S ın den Jahren Auf-
enthalt unter den Eingeborenen Asıens un Afrikas als Missionar und Kultur-
orscher Gelegenheıt, den Akkulturationsprozeß Z beobachten. Die letzte Reise,
dıe ihn ZAAT- Erforschung der Pygmäensprachen in die Ustprovınz ın Belgisch-
Kongo führte, brachte ıhm den Zusammenbruch der einheimischen Kulturen
Afrikas besonders ZU Bewußftsein. Diıie VO  - ıhm gegebenen Streiflichter, die
den zersetzenden Einflufß moderner Zivilısatıon auf die allerprimiıtivsten W ald-
neger beleuchten, assen ahnen, wıe weiıt dıe Zersetzung anderer, mehr „1crt-
schrittlicher”“ Gebiete, z. B ın Sud- und West-Afrika, gediehen ist.

Die Abhandlung ll nıcht eine Anklage iırgendeine Kolonial-Macht
se1N, s$1e erhebt allenfalls Anklage NSCTC brutale Zivilısatıon als solche.
Vor allem will sıe dıe Methoden andeuten, die dıe Zivilisation anwendet,
ıhr Zael der Akkulturation erreichen, und Was darunter etzten N  €s
ve;stehen ist.

> Afrıka 1m Kulturumbruch: diıeser Eindruck drangte S1 mM1r
während meıner etzten Reıise 949/50 machtig auf Wenn ich meıne
Erfahrungen un Erlebnisse, die '1ch 1m Herzen Afrikas gewann,
auf YKanz Afrıka übertrage, dann deswegen, weil schon seıt jeher
das Urwaldgebiet im Innersten des Erdteils A rückstaändigsten
un: dunkelsten Afrikas gehörte. Wenn also schon dort solche Um-
walzungen wahrzunehmen9 w1e ann erst 1mM übrigen Konti-
nent? Am Ituri wohnen nämlich die primıtıvsten Völker, die schon
immer schr schwer erreichen Den Umbruch 1m Kongo-
urwald, cdie Zivilısationsdammerung ber dem Pygmäenland sollen
die folgenden Ausführungen eines Missionarforschers eleuchten,
der mıt den FEingeborenen sympa hisiert.

gehe bei Beurteilung der sich übersturzenden Umwälzungen
in Afrika nıcht VOo  } irgendwelchen Phantas?ereien der groteskgni
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ausgefallenen Volksbräuchen der „Wılden dunklen Erdtei!
Aus sondern VO wirklichen Afrıka WIC ich c5 se1ıt 9192 AaUus CISC
HGT vieljahrıger Anschauung kennengelernt habe Da miıch der
Weg seither viermal nach Afrıka geführt hat 1St I1111 C1iMn Vergleich
zwischen heute un: truher möglich

as Afrıka der Jahre O D portugiesischen Sambesı und Nyassa-
land WAar noch das Afrika Livingstones, der VOT damals Jahren JENC Gebiete
bereiste Jahrelang War ıch Mıssıonar Chipanga, Unteren Sambesı1,
Mrs Livingstone, dıe Frau des großen Missionarforschers, TE letzte Kuhestatte
ftand Damals WAar der Sambesı1ı sogenannte Prazos (Pachtgebiete) VON CMN-

SCH1 Ausmaßen parzelliert die Al Private der Gesellschatften vergeben
SIC als Landbarone herrschten Diese Art Kolonisation beruhrte Sal nıchts

die Kultur der Eingeborenen Der Sambesı blieb TOLZ 300jaährıger Zivılısıerung
un: Missıonierung durch die Portugiesen das, WwWas SCWCESCH, AauSSC-
OINTINECIL die Hatenorte der Küste, die Zivilisation Fulß fassen begann
Die Missiıonen auf ıhre Gebiete zurückgedrängt un: hatten keine KExpan-
sionsmoöglıchkeıt. Im englischen Nyassaland War schon C111 ruührıges Leben

VCTISDPUTCH, doch WAal das Inneie noch schwer erreichbar; weiße Koloniısten gab
LUr WCNISC, daß VO kulturellen Bedrängung der Schwarzen durch

die Weilßen noch nıcht die ede SC1IM konnte.
Der Iturı-Urwald, den ich 929/30 erlebte, War aum merklich verschieden

VONN jeNCM, den Stanley auf SEINET Expedition nach der Suche Emın Paschas
unter unendlichen Strapazen durchquerte. Auch 1929 konnte ıINan die ünermelß-
lıchen Waldgebiete NUur auf Karawanenpfaden bereısen. Die kleinen Sıedlungen
er Neger traumten 1 Rodungen abseıts dieser Pfade der Sar tiel
drinnen 1111 Urwald. ort auch lagen düsteren Waldesschatten versteckt die
Lager der Bamburti-Pygmäen, VO  e her wıeder" lauter Singsang und
weiche Barumamusık dem Keıisenden entgegenhallten un die Nähe der Kınge-

/ borenensiedlungen verrıeten.
uch Ruanda und das Kıyu-Gebiet WAarTr damals für die Zivılısation noch C111

unerschlossenes Gebiet. Der Krieg der Weißen Wal allerdings bis dorthıin VOTI-

gestoßen, doch hatte dıe Bevölkerung nıcht merklich aufgescheucht. Als dıe
deutsche Kolonjalverwaltung durch die belgische ersetzt wurde, gerıet der Hof
Musingas un esonders celbst 11} nıcht KCT1INSEC Verwirrung. Unvergeßlich
bleibt INITL C111 VO  $ Musinga, dem noch urwuüchsıg atrıkanısch gebliebenen
Herrscher gewünschte Zusammenkunft unter VIier Augen, bei der 11 von

SCINCT Bedrangn1s erzahlte. Kr wollte W1SSCIH, WI1IC ich als Nichtbelgier dıe polhi-
tısche Zukunft beurteilte Musinga War CN gewahr geworden, dafß INa ıhm den
Strick den Hals gelegt hatte und befürchtete dalßs I1a  - diesen hald zuziehen
konnte Im übrıgen ber War das Leben Hof WIC alter eıt Die König1n-
Mutter resıdıerte maıt den Hofdamen Palast. die Vasallenhäuptlinge kamen
mıiıt Scharen VOL Iragern,die ı langen Kolonnen Naturalprodukte: als TIribut
heranschleppten.

Der ETIStE Zugriff der Zivilisation auf jJEeENE fernen Gebiete war
inzwischen insotern ertol%'te als INa miıt der Sisyphusarbeit
des Straißenbaues durch den < bis ach Ruanda hin begon-
NCn hatte Das dunkelste schlafende Atirıka wurde mıt Axthieben
und Dynamit wachgerüttelt.
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Damals 1930 durchquerte ıch den mittleren un unteren
ongo tuhr ach Rhodesien hineıin, ZU Sambesi gelangen
Hıer den Steppen Wege un Bahnen eichter legen
regte sıch die Zivilisation bereıts Ich konnte mıt dem uto

bis ete Portugiesisch Sambes]i heranfahren allerdings
auf provısorischen Strafße dıe 1L1UT während der I rockenzeit
befahrbar WAarTr Als ich annn aber unteren Sambesi die maäch-
tugen Bogen der FEisenbahnbrücke die den Strom überspannten un
dıie Bahnen sah die durch Gebiete uhrten die INIT noch VOTL fünf-
zehn Jahren als zweıte Heimat verirau da wulfite iıch
dafß auch für den Sambes;i die CUu«cC Zeit hereingebrochen WAarTr

934/35 bereiste ıch abermals dıe Ost Provinz VO  w) Belgisch-
Kongo Im uto machten WIT dıe Fahrt VON Mahazgi Albert-
See AausSs WITL VO Uganda kommend andeten bis den Ur-
ald VO  w dort gelängte InNnan spiıelend auf gleiche Weise ach
Stanleyville Kongostrom oder sudlicher KRıchtung ach Ru-
anda. Die Straße War also inzwischen dem Verkehr übergeben WOT-
den S51C tfuüuhrte durch waldiges Bergland, Höhen bıs 2400 Meter
Läangs. der Straßen regie sıch CUu«c»5 Leben die Eingeborenen hatte
INna  —$ genotıgt,-ıhre Waldsiedlungen aufzugeben un!: sıch ı OTI-
schaften laängs der Strafße nıederzulassen. Viele Neger, besonders
dn€ Großhäuptlinge, hatte der Zivilisationsrausch erfalt: ihre Resi-
denzen Waren SCTAUIMMNISC, moblierte Ziegelhäuser, 1U  — wollten S1C

auch och 1 CISCHNCH Wagen tahren. Der C1INC oder andere VO  }

ihnen hatte auf Kosten SCINCT Untertanen C11NC Zufahrtstralße ZUTF

Hauptstralße schlagen lassen sich C1MN uto angeschafft europäische
Kleidung angelegt un WAaTr ausgefahren bis die erste Panne das
Gefährt unbrauchbar gemacht hatte

Die abseıts der Straße siedelnden Eingeborenen jedoch lebten
I1 och das urwüchsıge Leben ihre‘r Urvater, blieben unbe-
ruhrt Ihre Gebiete konnte INnan NnUu  $ auf CISECENC Getfahr auf
Karawanenwegen erreichen;: dort ühlten sıch dıe Haäuptlinge och

unkonnten em Weißen noch dreist entgegentreten.
W1e ich und ineıin Freund Dr Jadin es be1 Imodu 1ı Dese-Wald
erlebten, als dasbetrunkene Dorfoberhaupt miıt ZWAaNZIS Schutzen
aufzog, ur  S mich mıt Pfeilen toten Meine damalıge Rettung
verdanke ich NUur INnC1INECEN kleinen Bambutifreunden:' die mıt Pfei  ]
und Bogen S1 schutzend VOT mich stellten.

Damals kam Ees InNI1Ir och nıcht Zu BewulSstsein. welche kul-
turelle un besonders soziale Änderungen - ] Gebieten sich
vorbereiteten.. hatte auch mıt den Negern ihren - Dörfern
WCNISECT verkehrt. da WITr uns meistens abseits derselben den
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Bambutilagern aufhielten In Erlebnis Negerdorf jedoch
hatte miıch LULZIg gemacht und hat siıch IHNEC1NECIHN Gedächtnis C1N-

gepragt: Mundekes unfreundlicher Empfang. O  ;Kın Totenpalaber WarTr nachbarlichen Negerdor{f angesagt. Ich 5115 mıt
BoOoy un Dolmetsch Au dem Pygmaenlager dorthın. Anlaiß des Palabers

War der 1:0d GG Frau Eıs solHlte entschıeden werden ob die Sıppe des Ehe-
INanncs der JeNC der Verstorbenen An derem ode schuldig WAar dement-
sprechend mußte dann auch die Entschadıgung gezahlt werden Das orf Jag an
der Staße die Wohnstätten WAICH ZAU. Großteil M1 ehm beworfene Hütten
auch 1NC Neuerung, denn ehedem bauten dıe Balese LU Rutenhütten Im Schat-
ten der Hüttenveranda saßen die Altesten, abseıts üuhrten weiß bemalte un
miıt Cırun behangene Frauen Totentanze auf. Sie 5115 das Palaber nıchts d
das War ureigenste Sache der Manner. Eın struppıger Alter mıiıt L1urban
Aaus Wildkatzenfell SPrang auf dem Platz hın un her un blies das Sıgnalhorn,
dafß weıthin drohnte Kr rief dıe Männer ZU Palaber CMn Miıt AÄus-
nahme CIN1SCT Jugendlicher alle Manner nach alter Sıtte miıt ıhren ast-
schurzen bekleidet Auf C1NCIHN Felsen miıtten Platz cafß der Hauptling Mun-
deke und tierte VOT sıch hın Auf dem Kopf irug 1Ne geflochtene Kappe m1%
schillernden Vogelfedern, den eıb den bauschigen Bastschurz, dessen
Vorderseite gefleckte W ildkatzentelle herabbaumelten Als Überwurf rug
e1in Kolobusfell In der Hand hıelt den blıtzenden Speer sah Mundeke
ZuU ersten Male Wir begrüßten uUunNns Als ıch Anstalten machte ıhn photo-
graphıieren, wehrte untreundlı;:ch ab Laß das, Weißer! Ich 8! mi1t euch
Weißen nıchts mehr tun haben Früher War iıch CUuUCT Freund ich hoffte ihr
wurdet uns helfen, ul unterstutzen Jetzt habe iıch uch ber durchschaut Ich
111 nıchts mehr mMiıt euch Z tun haben Damıiıt lıeß miıch stehen Was
eigentlich vorgefallen WAarT, da: Mundeke Aaus Freund der Weißen ihr
Feind geworden WT, blieb MIr unbekannt Man berichtete 199088 NUT, daß als
Häuptling abgesetzt und Stelle SC1IMN Stiefbruder gesetzt wurd- Doch
1€5 1Ur nebenbei Wesentlicher 1st cd1ie Rede, die Mundeke SC1IMN Volk hielt
Er schrıtt auf dem Platz auf und ab stieß den Speer den Boden
und donnerte ber die NCUC eıt „Was 1ST AaUuUS uns geworden?” rief
Wo 1st UNSCTC Jugend” Die Burschen sınd nach Irumu un! Kısanganı SCZOSCH

un nıemand iSt da, der unseTe Rodungen bestellt Wo sınd NSCIEC Kinder?
Wır haben keıine mehr Unsere Frauen wollen keine Kıinder, weil S1C dadurch
altern, n 51C ber schaut uch UTr unseTC Madchen und JUNSCH Frauen al}

Kokette Frisuren, bunte Tücher, das heben un: wollen S1C un S1IC W1SSCH
nıcht, W1C SIC iıhre Hüften verrenken sollen, WenNnn S1e Jungen Mannn be
BSCENCH. Fürwahr., WIT sterben! Was Dortf bleibt. SIN NU: WIT Alten Und
daran se1d 1L1UTr iıhr Weißen schuld, die ihr NSCTC Jugend WCSYockt und VOCI-
führt.“ Bei diesen Worten hatte sıch IN1r zugewandt. „Die Chauffeure betören
ULNISCIC Mädchen mıt bunten Perlen und Tüchern, die Bur:chen haben al'le
tung VOT den Alten un VOTLT Sıitte und Brauch verloren. Fürwahr, WIT gehen
zugrunde!1

Mundeke wandte sıch darauthin dem eigentlichen Palaber Z ich ber
hatte 190088 Mundekes Philıppika hinter den Tropenhut gesteckt. wußte nun
Warun M den Weißen groilte.

Ich hatte Mundekes zornsprühende Worte damals ohl MEINCM
YTagebuch einverleıbt, ihnen aber weıter keine Bedeutung beige-
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INESSCH Ich dachte. da{fß C1N enttaäauschter Schwarzer SCINECIN Arger
Luft machen wollte Als iıch ber nach dem /Zweiten Weltkrieg
50) also 153 Jahre spater wiıieder dıe gy’leiche Gegend kam
und die gewaltigen Umwälzungen ringsherum sah kam INITE Mun--
dekes seinerzeıtıge ede wieder den Sınn un! ich eriınnerte mich
SC1INECT prophetischen Worte CT hatte den Umbruch vorausgesehen
ihn aber nıcht mehr erlebt Mundeke WAarTr inzwischen gestorben

Der Z weite Weltkrieg wartf den Kongo SCINECT Ent-
wicklung nıcht zurück WIC 1€S bei anderen Landern ofter der Kal!
WAr sondern brachte ıhm Gegenteıl C1iN«Cc ungewöhnliıche Pro-
sperıta Das tirat (Osten der Kolonie vielfacher Art Er-
scheinung Die CINZISE Urwaldstrafße hatte sıch Straßen-
etz ausgewelte Mit unheimlichem Eıter baute INa  e

Straßen und eote Stahlbrücken ber Flüsse INa sıch fruüuher
Fahren bediente Im Hochland laängs der Seen Kolonisten-
sıedlungen WIC Pilze A U dem Boden geschossen Man konnte ber
die vielen, Jängs der Straßen errichteten un mıiıt modernem Kom-
tort ausgestatteten Hotels WIC ber dıe 1881 allen wichtigeren Neger-
dörtern anzutreifenden aufläden (Ndukas) dıe der Kauflust der
Neger entgegenkamen nıcht staunen Ortschaften die VOTFr

fünfzehn Jahren kaum dem Namen ach bekannt besaßen
1U  ; Warenhäuser Hotels Garagen un Maxgazıne Eıne dagereı
löste die andere ab CIMn Unternehmen das andere Im Gebirge VO  b

Lubero boten Neger den durchreisenden Autogaästen Erdbeeren
Körbchen und INa fruüuher NUr miıt unendlicher Mühe Kon-
servenbutter ergattern konnte,; War J miıt Leichtigkeıit frische
Butter bekommen

landete ı Flugzeug IMNEC1NCIMN Bestimmungsort Urwaldrand, wohin
mMan noch Jahre 1929 1Ur nach zweıwochıgen Flußfahrt un CeINCIND

vierwochigen Karawanenmarsch gelangen konnte. Die Fiugzeugverbindun-
gCN nach allen Seiten hın ergaben rasche und bequeme Verkehrsmöglichkeiten.
Die weißen Studenten und Zoöglinge, dıe Zu Hunderten den Unterricht Dn
WıSsenN Zentren des Hochlandes genießen, benutzten diese Gelegenheit ihre
Ferijen bei den Eltern 1ı der olonı1e oder ı Kuropa verbringen.

Kurzum, der Mannn us Europa bestaunt dıese SOagen ber Nacht ent-
standenen Reisemöglichkeiten und den Komiort allenthaben und quıttiert
dankbär den Fortschritt. den sıch zunutzen macht. Der Mannn Aaus Afriıka aber,
der nach fünfzehn Jahren Abwesenheıt plötzlıch diese NCUC Welt hinein-
gesetzt wird, kennt sıch nıcht mehr aus un das Gesicht des Völkerkundlers,
der pr1rmtxven  RS (im guten Sinne) Eingeborenen aufsucht, wird langer und
länger, da K diese  Y Naturmenschen nıcht wiedererkennt.

In den W arenhäusern tür Eingeborene drangen sıch die Negerinnen un
teilschen laut mıt den Griechen und Indern Tuch Toilettenartikel und
tägliche Gebrauchsgegenstände Auch die Griechen sind C1M Element
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N  11 Gegenden; S5SIC uüberschhwemmen als Händler dıie Kolonie Man begegnet
iıhnen allüberall S1C durchrasen mı1t ihren Lastwagen Urwald un Steppe, le  O  en
Pfllanzungen und errichten den Doriern miıt ehm ausgeschlagene auf-
buden Da S16 siıch ihrem Lebensstandard N der KEıngeborenen nahern
begegnet INa  — ihnen mıt WCNISCI Respekt aber gerade darum machen S16

größere Geschäfte Im Negermund heißen S1C kurzweg die Bambulti der Weißer
we1ıl S1C ach iıhrer Meinung angeblich ahnlıch untergeordneter Stellung l
ıhnen stehen W1C dıe Bambuti den Negern. Jedenfalls Horieren TE Geschäfte
da dıe Kıngeborenen auf uch un!: -allerlei and Niegen WIC Fliegen aut
Honig. Es InNnas unwahrscheinlich klingen, ist ber doch 5} dafißs dıe heutigen
Waldneger dem Ausmaiß bekleidet gehen als S1IC früher nackt : Vor
ZAWANZIS Jahren waren bekleidefe Waldneger 111C ahnlıche Rarıtat WIC heute
unbekleidete Sind Die Frauen sınd bunte Tücher gehullt der m1t Blusen
angeftan,; die S16 ausgezeıichnet kleiden Dıe Männerwelt ra B>inkleider
Blusen der Sakkos Selbst die INOTSCHS ufs Feld eılenden Neger tragen Kleider
ebenso WIEC Cdie Negerfrau die das Feuer zwischen den Herdsteiaen anbläst
uch gehüllt 1ST Man mas ber das JITtagen VO  w Kleidern den Tropen CISCHCT
Meinung SCIMN, desem Fall haben sıch die Eingeborenen selbst cdatür entschıieden
Nur die Pygmaen konnen da noch nıcht mıt tehlen ihnen die Mıttel sıch
T ucher beschaften. H1E lauten darum auch heute noch WIC Iruher mıt den
kurzen Bastschurzen dıe Lenden durch das (Gsrün der W alder. übertreibe
aber nıcht, WCNNn iıch SaAQC, da{fßs iıhre Augen sıch weıten, S‘ oft S16 J uch sehen.
un: VOT Freude euchten. wenn S16 C1N Stuück davon erhaschen können.

Man mul den Nevcvern Bezug auf Kleidung Geschmack
zubıllıgen erwahnte bereits die gefallıge Frauentracht Bisweilen begegnet
INa ber uch Ausnahmen, dıe belustigen So traf ich wiıiederholt Neger
1n tadellosem Anzug mıt langer Hose, 'braunen Schuhen un! tarbıgen Socken
den Hut keck auf dem wolligen Haar, -E1INC Zigarette Mundwinkel un

en bilitzenden Speer der Rechten!
Das Nachäiffen der Weißen i Haltung, Kleidung und Benehmen ist ebenso
der Tagesordnung WIECdas Bemühen. S1C] ahnliche (senuüsse un ahnlichen

Komftort W1C diese - beschaffen.
Aut menen truheren Reisen Führte iıch Geschenkzwecken Blattabak mıiıt.

der He1 Bambuti und Negern sehr belıebt WAÄAarT. Auf der etzten Reise blieb dieser
Tabak nahezu unberührt. Die Zigarette WAar uch beı den Bambuti bereıts
Mode Ich mulste den Blattabak wıeder verpacken un Zigaretten eschaffen,
die Rauchlust der Eıngeborenen befriedigen. Jeder ersparte Groschen Wal-

‚dert 1n die Nduka tur Zigaretten. An dem Opferplatz legte INa  — trüher dem
_ Speiseopfer auch C1MN Tabakblatt bei; heute Zigarettenstummel!

Wie kommt aber der Nezger dem notıgen Kleingeld, sıch
al das, W as den Läaden sıeht. kaufen ZU können”? Bedürfnisse
wecken 1ıst nıcht schwer; INa  - braucht cdıe Dinge, IC der Mensch

benötigt, 1U  - ıh heranbringen und VOT ihm ausbreıten. Wiıe
aber macht N dıe Zivilisation, dem Neger ermöglichen,
die geweckten Bedürfnisse befriedigen? Einfach. dadurch, dafß
mMa  } ihm Verdienstmöglichkeiten beschafft. Hier geschieht 6S S
dort anders. Bıslang lehbte der Neger ı SC1INECTUrwaldsiedlung und
nahrte sıch VONn en Bananen SCINECT Rodung un dem Wild, das
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CI Fallen ıng oder VO  —; den Bambuti durch Tausch erhaändelte.
Er arbeıtete zeitwelise wochenlang muhsam, b1s dıe Rohdung geschla-
SCH WAar un dıe Pilanzung ZU iragen begann. Dann aber hatte Ci
Muße Sa tagsuber Schatten der Klubhütte rauchte
Pife fe und pflegte mi1t SC1NECM Nachbarn angenehme Unterhaltung
Zwischendurch SI CT den Wald ach den Fallen sechen oder
61 bastelte Am Abend erdröhnten die 1 rommeln und alle Welt
ergab sıch dem frohlichen Ianz oder abwechselnd auch dem Gelage
VO  — Bananenbier bis ann tiefer Nacht alle rmudet auf ihre
Rutenbänke tielen un einschliefen

Wıe Sanz anders 1St das heute! WUm sechs Uhr truh CI-
tont die schrille Pfeife des Dorfhäuptlings oder des Admoniteurs
Die Jungmänner un Burschen sofern S1C sich orf noch befin-
den stellen sıch eih un Glied ZU Appell auf Die Ordre des
Großhäuptlings die auf den weißen Administrateur zurückgeht
verlangt dafß jedes orf jeder Erwachsene C1iNe Pflanzung VOoNn
Baumwolle Erdnüssen oder WAas betreuen habe Iso
hinaus aufs Feld ruft derDorfhäuptling, die Arbeıt drangt enn
unversehens annn dıe Kontrolle kommen! Und der Hauptling 1St
für Leute verantwortlich Diese Methode benennt INa  w mıt

Schlagwort Erzıechung Z Arbeit un die Weißen
siınd sıch der Mehrzahl darüber einig‚ \ da.ß der Neger ZUrTr Arbeit
CTZOSCNH, angehalten werden Fragen WITL nıcht nach der
Motivierung. Der KErtrag des Feldes kommt allerdings den Be-
bauern zugute, enn die Produkte werden von der Be-
hörde festgesetzten Preis übernommen. SO kommt der Neger
Geld, oft sehr 1e] Geld. das ß eben 1Ur Luxusartikeln
anlegen annn So vVermas GT Bedürtfnisse decken. Das ist
GCERG Art, Verdienstmoöglichkeiten schaffen.

Leider die Eingeborenen dieser Erziehungsmethode
keinen Geschmack abzugewıinnen. Sie tfühlen den Zwang un
leider Gottes auch oft den „fımbo'‘ dıe Nilpferdpeitsche. Beides
schmeckt ıhnen nıcht Letzteres ıst übrigens gesetzlıch abgeschafft,
wird aber VO  } den Hauptlingen trotzdem ausgiebig verwendet. Der
Kontrast zwischen dem früheren gemächlichen Leben und dem
jetzıgen ıst C1MN krasser un jaherMan fühlt sich überall Her
Druck un Kontrolle Hat jemand C126 notwendige Angelegenheit
miıt eiNeEMmM Verwandten regeln un: er begibt sıch auf den Weg
ber Land, waäahlt aber nıcht den heimlichen Waldpfiad, sondern die
Straße, annn annn ihn das Schicksal der Person des Polizisten
des Großhäuptlings erreichen, der ıhn einfach festnımmt, weıl CI

Missions- Religionswissenschaft 950 NrT. 4



274 Schebesta Alirıka verlier SsC1IM Gesicht

Arbeıitstag SCINECM Feld arbeiten und nıcht SpazZıcren
gehen hat Lr wırd vierzehn Tagen Ziwangsarbeit Häupt-lingsdorf verurteilt.

Der Hauptling kontrolliert Leute un 1st ftür ihre Ar
beıtsleistung verantwortlıich, der Großhaäuptling kontrolliert
Dorfhäuptlinge und dıe AÄAdmoniteure des Weißen wıeder die
Großhäuptlinge.

Erziehung ZU Arbeit! (Gut aber S1IC behagt den Negern nıicht
Die Burschen verlassen die Döorfer un suchen besser bezahlte
Arbeit den Industriezentren un Städten INna  x auch tausen-
derlei Gelegenheit hat sich auszuleben ort tehlt jede Kontrolle
eıtens der 5Sıppen Und die Folgen dieser and ucht Langs
der Straße Kisangani- Irumu kann Na  e} CiNC Reihe entvolkerter
Dorter sehen. Den zurückgebliebenen Alten schwindet alle Lebens-
lust Ehedem erdröhnten die Dorter un Walder VO  Y fIrohlichem
Singsangun Tanzmusik. Be1 INEC1NCIN jetzıgen Aufenthalt jedoch
erschrak ich ber die Totenstille, die sıch allabendlich ber die
Dorfer senkte

In der Wohnbaukultur und VOT allem ın der Sıedlungsart war
WIC schon erwaäahnt ebenfalls 111 Wandlung beobachten Die Bevölkerung
wırd angehalten, die kleinen W aldsiedlungen zugunsten großer Dorifschaften,
dıe längs der Straße errichtet. werden IMUSSCHL, aufzugeben. Die Eingeborenen
anerkennen das nıcht als ohltat Das Wohnen 112 kleinen Sıppenverhänden
abseıts des Getriebes garantıert dem urwüchsigen N - SCIT Frieden un!: In

abergläubischen uhe VvVor Hexen. Für die Verwaltung lıegt dıiıesem Umbau
unstreıtig C1N Vorteil und dürifte mıiıt der eıt auch der Neger den Kultur-
auftriehb der sich daraus ergıbt VETIrSPUTCH Vorerst emphindet das alles als
Zwang un: das ist verstäandlich WECNN INan bedenkt dafß viele solche Sıedlungen
VO  —$ weıl her ganz fremde Gegenden laängs neugebauter Straßen verpflanzt
wurden, wodurch auch der Freizügigkeıit der Bewohner C111 Rıegel vorgeschoben
ıst Allmählich sSerz sich Iturı eın langgestreckter (x1ebe'dachtypus, mıiıt ehm
verputzt, durch. der die für cd1e einzelnen Stämme charakteristischen Baustile
verdrangt. Unstreitig macht Cdıe Neuerung die Hütten wetterbeständiger und
wohnlıcher. Interessant ist dıe Herausbildung Dorftypus, der durch
die Anlage VO  e} Verwaltungsgebaäuden Aaus Ziegelsteinen bestimmt rd Um das
weiıtlaufige Wohnhaus des Großhäuptlings STUPpPICTEN sıch das Gerichtsgebäude,

die Palaber abgehalten werden. annn das Polizeihaus. das Gefängnis, das
Rasthaus und hın und wiıeder auch C111 Ambulanzgebäude (Dispensary). Das ast-
haus dient den durchreisenden weißen Beamten und uch anderen Weißen als
Quartier, Schule bzw. Bethaus sınd demgegenüber armselıge Lehmbauten, die
gewöhnlıch irgendwo abseıits stehen. Sie werden von der Mıission auf ihre Kosten
errichtet, die uch den Betrieb aufrechterhält. Es macht den Eindruck. da{fß diese
Bauten mıt dem Dorfzentrum n tun haben Es ist bedauerlich daflß das
Gefangenenhaus azusersehen E S scheint deı modernen Negersiedlung das
Gepräge geben und nıcht das (sotteshaus oder cdıe Schule Mıt dem Gefan-
genenhaus machen leiıder viel viel Iingeborene Männer WwW1e Frauen Bekannt-
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schalit und ZWar der Rege] veREeN Uhertretung irgend welcher szıplıinar- Vor-
schriften, WENISCI WECSCH Vergehen Verbreche:r sSınd den Gefängnissen der
Verwaltungszentren untergebracht.

Wie schr die Ziviılısation selbst das Mark der eingeborenen
Kulturen zersetzt, ist vielleicht Beıispiel der nıtıatıon
besten ermessen! Es g1ibt doch aum etwas Heıligeres ı Bereich
des sozıialen Lebens der Naturvoölker als dıe geheime Stammes-
inıtı1atıon miıt oder ohne Beschneidung, deren Urganisatıon selbst
die Frauen keinen Einblick haben Nun 1St CS erstaunlich WIC die
heutige Negerjugend die den Schulen der Weißen gebildet
wiıird wegwerfend ber diese Stammesweihen spricht un! VeCeI-
hohlen darüber iıhrer Freude Ausdruck g1bt daß S1C die Kasteiungen
un Abtötungen dieser Schule nıcht mehr mıtzumachen brauche
Sie haben keine Ahnung VO  —$ der sıttlıch sozialen Erziehung, die
die Alten dieser Schule gerade beimessen die ihr das Haupt-
NSLIEU ZUT Erziehung für C111 gediegene Stammesorganıisation
sehen da iıhr besonderes Gewicht auf die Hochachtung der Au-
orıtat gelegt wird Das teierlich mystische Kleid 1st der Inıtiation
STausdm abgerissen worden: Was geblieben ist iSt der physıolo-
gisch med:.zinische Eingriff der Beschneidung, auf welchen die
Frauen bestehen. Dieser Eingriff erfolgt heute ı außerst profaner
Weise durch irgend hergelaufenen In f} (Heildiener;},
der sıch dafür bezahlen alt

Es WAaiIic ungerecht, wollte man die geschilderten zıyılısato-
rischen Bestrebungen als vorbedachte Schikanen gegenüber der Be-
völkerung betrachten Gegenteil SIC zielen auf Hebung ihres
Lebensstandardes hın Beanstandet wird 1U das rasche
Jempo mıiıt dem S1IC 1115 Werk gesetzt werden Was für andere,
besser vorbereiıtete Stamme der Steppe etwa die schon ort-
schaften zusammenwohnen sehr ohl Platze seINn Mas, scheint
A Iturı verfruht radiıkal und vıel rasch vorgetrieben Die
Folgen davon sind Unmut un Mißmut, die die emuter der Be-
völkerung, besonders der maßgebenden Alten, erfaßt. Selbst Be-
amte glauben Widerstand der Bevölkerung VeTrT-

SPUrCN, und INE1INET Erfahrung nach sınd Menschen om Iypus
Mundekes allen Dorfschaften anzutreffen. Ist nıcht auch der
augenscheinlıche Ruckgang derWaldbevölkerung auf diesen Ums
stand zurüuckzuführen” Aus dem Munde alter nd ı ihrem Stamm
geachteter Männer hörte ıch bıttere Klagen ber die jetz'gen Pa
stande. Und das keine Querulanten, sondern einsichtige
Männer, geneıgt, die Wohltaten anzuerkennen, die iıhnen die
Weißen durch Abschaffung der immerwährenden Dorfifehden und
3*
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Herstellung der Sicherheit gebracht hatten ber wıeder
wurde die Klage aut „Weißer, WITL sterben dahin!“‘ Auch die Ver-
waltung sıeht dıeses Gespenst und scheint iıhm begegnen wollen,
WI1IE ich aus den Worten JUNSECN Beamten heraushörte, dem-
zufolge - daran denkt, dıe volkreichen und ruhrigen Banande
Aaus der Steppe bzw dem Gebirge Iturıwald anzusi:edeln Das 1SE
aber keine LOsung des Problems Sanz abgesehen davon dafß sıch
CIM Bergvolk Urwald aum zurechthnden dürfte Die dringendste
Aufgabe ist doch die KRettung der Negerwaldstämme

Zur Hebung des Schulwesens geschah durch die Mission
jel und neuestens wıdmet iıhm auch der Staat SC1IN beson-

deres Augenmerk. Die gigyantisch rasche wirtschafttliche Entwicklung
des Landes ertordert C1N€E Unmenge geschulter Krafte. Schon jetzt
sınd der Administration WIC auch den Betrieben un
Handel C1INeC Unzahl Fıngeborener eingesetzt, die ı der Haupt-
sache Aaus den Missionsschulen hervorgegängen s1ind. Man braucht
aber 3 mehr spezialisıerte Kräfte ı der Heilkunde, and-
wirtschaftlichen un industriellen Betrieben, Handel, de1ı
Verwaltung, Lehrfach. Im modernen Kongo tragt INa diesen
Erfordernissen besonders Rechnung, bis hinauf den Häuptlings-
schulen, denen Schne der Hauptlinge, die einmal ihre Väter i
der Verwaltung ablösen sollen, geschult und CIZOSCH werden. Ich
ann ZW ar nıcht für die Rıchtigkeit des Ausspruches Mis-
10NAars einstehen der CINeE solche Häuptlingsschule eitete, da{fß
Hauptlinge diese ihre gyebildeten Sohne als ihre größten Gegner
betrachteten. halte 1€eSs aber für durchaus glaubwürdig. Die Alten
halten och angestammter Sıtte, Autorität un Pietät
hergebrachten iInn test. die Jungen jedoch führen moderne Ver-
waltungsmethoden ohne jede Verbindung mıt dem‚angestammten
Volkstum C1  5

Die Eingeborenenintelligenz, die sogenannten S! rekru-
j1er sıch Aaus Absolventen der Mittel- der Hoöheren Schulen Diese
Menschenschicht steht insofern außerhalb des Volkes als S1C unter
remden Stiämmen Dienste tut un weil S1C zufolge iıhres Einkom-
INECNS höheren Lebensstandard genießt. Die Evolues stehen
aber iıhrer europaıschen Bildung entsprechend och lange nıcht
den Reihen der Weißen. Der Schwarze bleibt SCINEM Denken
un Fühlen dem Weißen auch annn noch iremd, weil CT SCINEGETF

Gesinnungs- bZw Denkungsart VON ihm grundverschieden ist. Die
seelisch-geistige Kluft, die zwischen Negertum un:! Weißem be-
steht, wird durch Übertragung europaischer Bıldung auf den
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Schwarzen nıcht überbrückt: Weiß un Schwarz bleiben sıch 1in
persönlichen WI1IeE volkischen Belangen fremd Ich konnte das be-
sonders in den Miss:onen beobachten, weilße un schwarze Tie-
ster ım gleichen Wirkungskreıis 1in der Arbeit wetteiferten un:
beiderseıts VO besten W illen beseelt waren, einander naherzu-
kommen un trotzdem persönlich keinen CHSECTICH Kontakt tanden.

Solange dıese Kvolues guten iıllens bleiben, werden S1E der
Kolonie VO  a} großem Vorteil se1n, tallen S1e aber boswiıllıgen Ag1-
atoren in dıe Hände. ann werden S1e die Totengraber der KO-
lonıe, jeder Kolonie. Man gibt ihnen durch dıe moderne Ausbil-
dung das Kustzeug in dıe Hand, mıt dem s1e einmal cd1e Leitung
ıhrıer <a6sen- un Volksgenossen in ihrem Geist, in ıhrer Den-
kungsart übernehmen werden. Das ist 1U mal der auft der
Entwicklung. gebe damıft eın Geheimnıis preıs, INa  — ist darüber
in Kolonialkreisen sehr gut 1mM Bilde Es alßt sıch nıcht mehr Aan-
dern, das Kad alst sıch nıcht mehr zurüuckdrehen. Unverstaäandlich
ist NUL, dafß INa  - 65 auf höchste Touren gesetzt hat den Evo-
lues die nötıge moralische Erzıiehung zut_eil geworden ist s1e
tammen durchweg Aaus Missionsschulen der Kolonie auf
lange eıt posıtıve Dienste eisten un der destruktiven Agita-
tıon Wıderstand entgegenzusetzen, wird die nachste Zukunft lehren.

Be1i Erorterung des durch dıe Zaivılisatıon verursachten Um-
bruchs in Afrıka darf S nıcht übergangen werden. Sie
ıst ZWAar. nıcht in dem Maße verant__wortlich tür den Zusammenbruch
der angestammten Kultur W1€e die wirtschaftliche Entwicklung,
aber S1€E ıst maßgeblıch Aufbau einer Weltanschauung
beteiligt, dıe S1€e christlich durchsetzen bemuht ist Ihre Erfolge
1mM W andel der Mentalıtat der Neger sind zutage liegend. Es
mutet geradezu wıe eın Wunder A, mıt elch elementarer Selbst-
verständlichkeit sıch dıe Neger heute dem Christentum zuwenden.
Dazu konnte CS 1L1UX kommen, weıl CIN totaler Zusammenbruch der
Eingeborenen- Weltanschauung bereıts erfolgt WAar Diesr;r Zusam-
menbruch ist aber_nıcht die Frucht der Missionstät:gkeıt, da diese
Flucht 1Ns Christentum auch 1n Gegenden ZUu beobachten ist,
wenigen Jahren Missionspropaganda gut w1e unbekannt war.
Vielmehr ist 1€S unachst dıe Folge des Zusammenbruchs der Eın-
geborenen- Wirtskaft; der eın 211gemeingr Kulturzqsammenbruchfolgte.

Diese Begeisterüng fürs Chrıistentum hat auch die ‘lturi-Waldstämrhe mıt

Ausnahme der Bambutlt: crfaßt. Ich glaube, daß sich dabei nıcht schr
eın christlich-relig10ses Ergriffen‘sein kar dell als das Bestreben, eın höheres

Kulturniveau für sıch geltend Zu ımacnen. Eine Parallelbewegung ist schon seıt
\
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langem den VO Islam durchsetzten Gebieten Gang Diıie Mohammedaner
haben verstanden den ZU slanı Bekehrten auch das Bewußtsein der
Zugehörigkeit kultivierten Menschen einzuimpfen Am Itur:ı distanzıerte sıch
der Moehammedaner VO gewOhnlchen > 5 1 Wilder) durch Auf-
nahme den Verband der Wangwana (Kultivierte) Wo der Islam keine
namhaftte Rolle spielt dort ubernıimmt diese das Christentum Der Christ 15{ der
Zıvilıisierte, der Heide der Dieser Drang, AUS dem Stadium der
Primitivität und der Wildheit herauszukommen, scheint I1T ehesten den Zug
der Vlasser E . hrıstentum erklaren

Es WAalcC ber talsch wollte 16€'  es Neuchristentum deshalh als Schein-
christentum werten die Tatsachen sprechen 10 andere Sprache Die US dem
genannten Motıv erfo'g Glier]! CWEZUN? dıe erfreu ich für das Christentum
15 aufzufangen, ıst Sache der Missionen Es 1st hre Aufgabe die iıhnen
stromendrc:! Massen ‚11 örforacrliche 111 Mal chrıistl'ıch erzıiehen Man ann sıch
ber us dem hier Gesagten CIn ild on den Einfluß machen en die 1Ssıon
allenthalber auf die FEingeborenen heute auszuuüuben ımstande sınd

Es 1st jer nıcht der Platz weder die Missionsarbeit och die
Missionsmethoden schildern c5 col] 1UTLT Missıons-
mıttel dıe auf E1INC Anderung der FEingeborenen Mentalität be-
sonderen Einflufß haben Erwähnung getian werden Vor allem
die orf- un Volksschulen genannt, denen dıe 1ssion indirekt
durch eingeborene Katechistenbzw Lehrer die Kinder unterrichtet
und ıC rwachsenen jahrelang. für das Christentum schult Es gibt
heute aum mehr CIM bedeutendes orf ohne Missionsschule. ach
mehrjähriger Schulung werden ann die Taufbewerber der
Mission durch den Missionar selbst un durch entsprechende ehr-
kräfte tiefer ı das Wesen des Christseins eingeführt und zugleich
auch der 1issıon verbunden Die Neugetauften vielfach
christliche Ehepaare, bilden den Dörfern den dauerteig fuüur WEE1-

ftere Bekehrungen.
In den Missionszentren werden Knaben un! Mädchen Mittel-

chulen herangebildet Die ı Internaten untergebrachten Zoglinge
erlangen C1Ne tiefere geıistıge un sıttliıche Durchbildung, die S16
für gehobene Berufe geeıgne macht Vielfach werden VO  — Mis-
S10NeEN (Schulbrüdern a.) auch höhere Schulen unterhalten die
Eiıngeborene fuür verschiedene Berufe vorbereiten aus denen dann
die rüher erwähnten hervorryehen

Zu den Evolues geistlichen Stand ist der eingeborene
Klerus Z zahlen, dessen Heranbildung kleinen und großen
Seminarien größte Sorgfalt zuteil wird. Die diesbezüglichen KErfolge
SiN  d außerordentliche, WIC auch der Einfluß der Eingeborenen-
Priester CIMn großer ist

iIch möchte och auf Faktor Hesonders hinweisen, der für
die Wandlung der Kingeborenen--Mentalıtat VO  ; ausschlaggeben-

L
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der Bedeutung ist »10} unscheinbar sein scheıint, wichtig ist
meıne die Eingeborenen-Schwesternverbände.

Es ist erstaunlıich. dafß eiıne Institution VON zölıbataren Frauenkon-
gregatiıonen in Afrıka überhaupt möglich wurde. Man MU sıch die
Stellung der Tau 881 der Negergesellschaft vergegenwartıigen,
den Schock begreifen, den althergebrachte Sıtten un!: Bräuche
erfuhren, als Mädchen den Heiratszwang durchbrachen, u11 sıch
dem ehelosen Stand verschreiben. Dıie TAau ist in der Neger-
Sıppe eın Wertfaktor ohnegleichen; S1e bedeutet eıinen Schatz f3r
den ater. der seine Tochter durch Verkauf eine andere SIppe
verheiratet. Ebenso wertvoll für dıe S1ippe ıst die TAau als (se-
barerın W1e€e nıcht minder als Bebauerıin des Feldes un S1E ist c5

auch, die hauptsächlich für dıe Ernährung der Kamıilıe autfkommt.
Kurzum, die TAau ist das Kostbarste 1in der SIppe er Zolibat W1e
auch die Kinderlosigkeit der Frau ist aber der Eingeborenen-
Mentalıtat unfaßbar. Und ıU  - erfolgt mıt einem Male eine Um-
wertung dieser Werte durch das Wertobjekt selbst! Die Tau vVver-
zıchtet bewulfßt auf dıe Mutterschaft, indem s1e das zölıbatare Leben
waählt Damit zerreilt sie dıe Kette., mıt der s1e die Sitte den
Mann esselt. er Kıntluls, den diese Eingeborenen-Schwestern
auf das Selbstbewußtsein un die Stellung der Frauenwelt ausüben,
einmal durch dıe erfolgte Emanzıpatıon, ann auch durch dıe Aus-
übung e1inNeEs gehobenen Berutes AA Wohl der Gemeinschait, lıegt
auf der and Die Konstiturerung weiblicher relıgioser Gemeınn-
schaiften ehelosen Standes hat die alteingesessene tyrannische Sitte
der Versklavung der Erauf durchbrochen, ja iıhr den Todes-
stofß versetzt.

Die Missı:onen aben Mühe, mıiıt dem rasefiden Tembo des 7Z1-
vilisat1onsprozesses Schritt halten uınd dem Andrang der Mas-

sSCmH ZUMm Christentum entsprechen. Die Anforderungen ihre
Kräfte wI1e auch materielle Mittel werden immer größer. Zur
Gründung und Erhaltung der höheren Bildungsinstitute, der vielen
Dorfschulen kommen Spitaler hınzu UuSW. All‘ diese Grüundungen
überstüurzen sich mıt unglaublicher ast

Ein Wort se1 noch ange:ugt über dı  > Stellung der u €
innerhalb des ablaufenden vilisatıonsprozesses. Man kann s1e noch als Zaun-
gaste dıeses dramatischen V organges bezeicknen, Weder Behoöorde noch Missı:on
haben bislang den Weg Zzu ihnen gefunden un S1€E selbst hielten sıch vorläufig
noch abseıts der Verkehrsstraßen, sınd iıhner ber doch durch Umsiedlung der

deren DörferNeger langs derselben insofeın nähergekommen, als s1e sıch
doch zu erleich-halten mussel uın ıhre Ernährungfg. wenn nıcht sıchern,

tern. Der bestt Schutz der Fygmäen VOT de: Ziviılısation ist ihr Nomadısmus.
Wird einmal ;hre angestammte Wildbeuterwirtschaft angeschlagen un! diese;‘



28() Schebesta Alirıka verliert s 111 Gesicht

Zeitpunkt rückt ‚EG naher dann werden auch S16 1NC Beute der Ziviılısation
werden nıcht unmiıttelhbar durch die Weıi  N 11, sondern durch Vermittlune der
Schwarzen

Zum Abschlufß noch die nstrengungen des Staates un:
privater Forschungs- un Wohltfahrtsinstitute für das Wohl der
Kingeborenen erwähnt. Dafür stehen VOr allem der sogenannte
.Fond de bien eirtre des iNdı?cNHes. un das „Institut

OUu La recherche scıentifiıque de lAfrıque CCN -
trale“ IRSAC) ZU  — Verfügung, UOrganisationen, die mit 1e!
Kapital ausgerustet, unwahrscheinlichen Unternehmungsgeist
entwickeln.

In Afriıka zeichnen sıchdie Konturen eıt a b VOTI-

läufhg och undeutlıch un schemenhaftt Die Zivilisationsdämme-
runs$, die schon se1t eit ber Sud West un (Ost Afrika
aufgegangen 1SL wırd un auch ber dem dunkelsten Zentral-
Afrika heller. Wird dieser Dammerung C1MN freundlich euch-
tender Sonnentag folgen oder wird C111 Glutbrand werden, der
alles versengt oder verbrennt?

Der Neger greift mıt Gier ach den Zivilisationsgütern WIC Z

jeder andere Mensch auch tut dem das Bedürtfnis ach diesen
Grutern geweckt wurde Wiıe W1I‘C1 aber der Kingeborene mıt der
sıch ihm gleißnerisch darbietenden remden Welt fertig werden:
Wıe wırd GT darauf reagıeren”?

‚ Vergessen WITL nıcht, dafß die Zivılisation sıch gottiremd un
sıttlıch inditterent ist Sie ist tatsäachlich aber heute nıcht neutral
Den Eiıngeborenen fehlt heute och dıe sıttliıche Reife, diese
seelische Belastung durch die Zivılısation"ohne Schaden ertragen.
Die sıttliche Festigkeit, dıe Inan ehedem Aaus der Naturreligion
und der Sıppenorganisation bezog, ist C1IMN tür allemal hın ıne
CUG sıttlıche Weltordnung annn ihnen aber ber Nacht nıcht VCI- D

miıttelt werden, mogen die Missionen noch große Anstrengungen
machen. Man versteht, dafß gerade 1€ 1ssıiıonen den uüber-
sturzten Entwicklungsprozeß meıisten ablehnen: S1IC schauen
tiefer un: weıter.
Die Zi_viläsationsgi%ter dürfen den Kingeborenen nicht WIC C1MNPEr angelegt werden: das gilt auch. VO christlichen

Religionsgut, dafß S1C darın W1e Klein Davıd 3 der Rüstung Sauls
stecken un sıch nıcht bewegen können! Es darf ı iıhnen nicht die
Fmpfindung wach werden, daß alles, Was S1IE_- hatten, schlecht WAar,
ihre Psyche dartf nıcht vergewaltigt werden. Vielmehr mußte C1iNE
Art ‚Vermählung zwischen der Kıngeborenen - Psyche und dem
Geiste des Abendlandes angestrebt werden. Dazu aber benötigt

]
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11L11A  — mehr Zeit un Geduld, als dıe Zaivilisation un auch die Mis-
sionsstatistiker haben scheinen.

Alles 1in allem gewınnt Ma den bestimmten Eındruck, daflß sıch
die Zivılısation bDıs iın die entlegendsten Urwald- und Gebirgs-
regı1onen hineinfrißt und da{fßs auch ihrer Förderung seıtens der
Regierung außerordentlich 1e1 geschieht. Das wird allgemeın
erkannt un: auch VO  a} den Weißen, die 11UL einselt1e den 7avılı-
éa‚tionsfortschritt 1m Auge haben, beifäallig begrüßt. Die Frage se1
aber erlaubt, dieser Prozefß ın neuester Zeit 5 ungewöhn-
lich stark angekurbelt wurde” Befürchtet INa  — vielleicht, dafß dıe
Kolonie diesbezüglıch andere zurückstehen un 11A4 den
Belgiern deswegen Vorwüuürte machen könnte”? Hatte INa  =) VOIL dem
Krieg etwa wen12 dafür getan” Ich habe nıcht den Eindruck,
dafß dies der kall WAaT; das gemachlichere Tempo, das 198828 fruher
eingeschlagen hatte, scheıint füur die Eingeborenen gesunder g-

sSeE1IN. Schließlich col] jede Kolonisation in erster Lınıe
den Kolonıiısı:erten VO  e Vorteil sein un erst in zweıter Linıe dem
Mutltterland.

Eıne Akkulturation un hıer geht c5 eine solche zwié_chen
Abendland un! Neger-Afrıka ann LLUT gelingen, wenn dem
Assimilationsprozelß C1it gelassen wird. Ich glaube, daflß Nan

diesem Umstand früuher. mehr Rechnung geiragen hat als heute und
dalßs die Kıngeborenen, besonders jene des Urwaldes, zufriedener

Heute sınd manche VO  w} ihnen VO Aussterben bedroht.
Zweifellos ist Vielem dıe durch den etzten Krıeg U1

sachte Entwicklung schuld, ber der Krıeg doch nıcht alleın
Eine eue Welt ist ın Afrika 1mM Werden. Wie sıe ausschauen.

wird ist, VO  on den Kräften abhängıig, dıe sS1€e in den nachsten Jahren
formen werden. ıe Missionen stehen hierın ım Vordergrund! Sipd
sS1e ber gewachsen, dem Ungeıst der Zivilisation, wWI1Ie sıch 1
breıiten Strom unter den Eingeborenen ausbreıtet, erfolgreich ZUuU

begegnen” Die Entwicklung geht ın Afrıka rasch vor sich, dafß
in den kommenden zehn bıs ZWaNZıg Jahren das rätselhafte Antlıtz
der afrıkaniıschen Sphinx entschleiert seın wird. Möge dıeses Antl_it;
Vmen5chlich—f rgundlichey Züge tragen und nich@ ZUr Fratzqurden !
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